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* 602 Abendblatt. Dienſtag, den 24. Dezember 1867, 


Herrn von Saucken-Julienfelde in Berlin, folgendes Schrel⸗ 
ben gerichtet: 5 

Sie haben in Ihrem Schreiben vom 13. d. M. Mir in der 
Eigenſchaft als Protektor des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
für Litthauen und Maſuren die Bitte ausgeſprochen, Meine für- 
ſorgende Thellnahme den durch ſchweren Nothſtand heimgeſuchten 
Theilen der Provinz Preußen zuwenden zu wollen. So gern Ich 
jede Gelegenhelt ergreife, Mein Intereſſe für den Verein, wie für 
die Provinz, der er angehört, an den Tag zu legen, jo ſchmerzlich 
berührt es Mich, Meine Thätigkeit und Teilnahme zum erſten Mal 
ſeit Uebernahme des Protektotates Ihres Vereins bei jo trauriger 
Veranlaſſung in Anſpruch genommen zu jeden. 

Sie haben Recht, wenn Sie jagen, daß die Königliche Staats- 
Regierung bemüht ſein werde, der männlichen Bevölkerung durch 
Eiſenbahn⸗ und Chauſſeebauten die Mittel zu Arbeit und Erwerb 
zu gewähren, daß aber für die Frauen und für die Alten und 
Schwachen beiderlei Geſchlechts nicht minder geſorgt werden müſſe. 
Hier einzutreten, iſt Sache der Privat⸗Wohlthätigkeit, die auch dies⸗ 
mal Hülfe und Belſtand nicht verſagen wird. In den Nothjahren 
1846 und 1847 hat, wie Ich aus Ihrem Berichte erſebe, mit 
vorzüglichem Erfolge eln Verein gewirkt, welcher den zu ſchwererer 
Arbeit Unfäbigen durch Spinnen, Weben und Nähen lobnenden 
Erwerb veiſchaffte. Ueberzeugt, daß die Bildung eines Vereins zu 
demſelben Zwecke auch heute von ſegensreichen Folgen begleitet ſein 
würde, fordere Ich Sie auf, ungeſäumt Schritte zur Gründung 
eines ſolchen zu thun. Die ronprinzeſſin, Meine Gemahlin, ver- 
eint Sich mit Mir, um dem Wirken desſelben Beiſtand und För- 
derung zu gewähren. Wir bitten Sie, die beifolgende Summe von 
Zweitauſend Thalern als einen Beitrag für die Zwecke dieſes Ver⸗ 
eins entgegenzunehmen. Berlin, 15. Dezember 1867, 

riedrich Wilhelm, Kronprinz. 

— Die Ablehnung des Geſetzentwurfs, betreffend die Vereini⸗ 
gung des Ober-Appellationsgerichts mit dem Dber- Tribunal durch 
das Herrenhaus, wird nach der „Frankf. Ztg.“ wahrſcheinlich eine 
Interpellation an den Juſtizminſſter im Abgeordnetenbauſe hervor- 
rufen. Dr. Leonhardt fol gefragt werden, was dle Regierung zu 
thun gedenke, um den Art. 92 (es ſoll in Preußen nur ein höch⸗ 
ſter Gerichtshof beſtehen) zue Ausführung und Geltung zu bringen. 

— Die vielbeſprochene Frage, ob ein Gerichts ⸗Aſſeſſor wider 
Willen zum Kreisrichter an einem beſtimmten Ort ernannt werden 
kann, iſt jetzt definitiv entſchleden. Das „Juſtiz⸗Miniſt.⸗Bl.“ ent⸗ 
hält nämlich im amtlichen helle folgende Mittheilung: „Die Er- 
nennung des Gerichts aſſeſſors Rump in Berlin zum Krklerichter i 
Nang, Gerſcgaffefſer bf 8 Damit ist vir 1 
Rump, Gerichtsaſſeſſor beim Stadtgericht in Berlin, wurde nämlich 
Anfangs d. J. zum Kreisrichter in T. ernannt. Er weigerte ſich, 
das Amt anzutreten, und wurde in Folge deſſen in Disziplinar⸗ 
unterſuchung gezogen. Das Appellationsgericht zu Bromberg ver⸗ 
urtheilte ihn zur Amtsentſetzung, das Ober-Tribunal dagegen ſprach 
ihn bekanntlich frei. Darauf baſirt die obige amtliche Bekaunt⸗ 
machung. 452 z 

— Ja den letztoergangenen Tagen iſt an ſämmtliche Truppen 
Kommando's und Adminiſtratlons-Branchen der Armee der Mobil- 
machungeplan für das geſammte norddeutſche Bundesheer zur Ver⸗ 
ausgabung gekommen. Derſelbe iſt von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen als Bundesfeldherin durch Ordre vom 7. Novbr. e. 
genehmigt und, wie von maßgebender Stelle verlautet, mit ſeltener 
Klarheit und Kürze redigirt, ſo daß den zu der altpreußiſchen 
Armee hinzutretenden neuen Truppenkörpern in keiner Weiſe Zweifel 
über ihre Funktionen im Falle einer Mobilmachung erwachſen können. 
Es finden in demſelben eben ſo wohl die Feld ⸗, wie die Erſatz⸗ 
und die Beſatzungstruppen, wie endlich auch ſämmtliche zu einer 
mobilen Armee gehörigen eg ihrer For- 
mation und Komplettrung erſchöpfende Berückſichtigung. zeichnete Vorlage zu machen, vor den Worten: 

— Die Zahl der noch in den hieſigen Königlichen Lazarethen | genwärtigen Landtag“ 75 Wort „womöglich“ — 8 
und Piivat-Hetlanſtalten befindlichen Verwundeten und ſeuſtiigen München, 23. Dezember. Die baleriſchen Wahl 1 
Kranken aus dem letzten Feldzuge hat ſich bedeutend verrlugert und [das Zollparlament, deſſen Zuſammentritt wabrſcheinlich a 2 für 
beträgt zur Zeit nur noch 23. Davon befinden ſich 21 im Gar-] dem März künftigen Jahres ſtattfindet, werden nä ſt — 
niſonlazareth in der Scharnhorſiſtraße und 2 im St. Hedwige- ſchrteben. — Die „Süd. Poſt“ meldet daß Wü 1 5 er 
Krankenhauſe. Von den im Garnſſon-Lazareth in der Scharn-ſchlüſſe der Militärkonferenz: vatifieirt hat | 2 En pi 
horſtſtraße befindlichen Verwundeten zꝛc. gehören dem Garde-Korps f Aut 7 

Auslaud. 


age 1. 2. und e kn je 2, dem 3. Armee-Korps 5, 

dem 4. Armee-Korps 4 und dem 6. Armee-Korps 1 an; die im * N 

St. Hedwigs-Krankenbauſe befindlichen beiden Mann gehören der e eee —.— > — be e 

eine zum 2., der andere zum 3. Armte-Korpe. — Dem Berned- erſten Male vor der Kammer, und der Staateminiſter Herr Fa 

men nach findet für die ſämmilichen Verwundeten heute Auend in vais legte derſelben ſein Programm vor. Er zählte, die berſchle⸗ 

den Räumen des Garniſon-Lazareths in der Scharnhorſtſtraße eine | denen zu erledigenden Angelegenheiten auf, nämlich die Resifion 
der seonftitution und der ſich an dieſelbe anknüpfenden politischen 


Weihnachtsbeſcheerung ftatt, zu der Ihre Majeſtäten und viele an- 
dere Höchſte und Hohe Perſonen Einladungen erhalten haben. Geſetze, die neue Organtſatlon der bewaffneten Macht, Beſtimmun⸗ 
gen über die früheren Feſtungsgebäude und Terrains, Erhöhung 


— Wie man fich, erinnert,batte die Generalverſammlung des 

Nationalvereins in Kaſſel bezüglich der zur Förderung der Kriegs- | der Steuern, Vollendung der Eiſenbahnen und endlich Ab 

marine vom Nationalverein geſammelten Summe von 106,580 fl. [mit Holland. Wir entnehmen der langen Erklärung des — 
nur das Folgende: „Unſer Land kann nicht nach einer politiſchen 


9 kr. beſchloſſen, dieſelbe der urſprünglichen Beſtimmung gemäß an 
die Marineverwaltung des Norddeutſchen Bundes zur Verwendung Rolle ſtreben; die Meinungen feiner Einwohner unterſchelden ſich 
nur durch leichte Schattirungen. Die Ideen der Freiheit und 


zu überweiſen, jedoch dabel den Wunſch ausgeſprochen, daß mit 
dieſer Summe (wenn möglich unter Zuzlehung der früher abge- | Gleichheit find eingewurzelt, die Anhänglichkeit an die D naſtie ift 
lieferten 140,000 fl.) eine nationale Stiftung gegründet werde, | unzweifelhaft, die hauptſächlichſten Urſachen, welche aber Orten 
aus welcher verdiente Invaliden der Marine und die Familien der beſtändig Gegenſtand von Beſorgutſſen ſind beſtehen alſo nicht 
im Marinedienft Gefallenen unterſtützt werden ſollen. Auf die | Die Regierung hat deshalb ihre Sorgfalt nur der Verwaltung im 
durch den Vorſitzenden der Liqutvations-Kommiſſion des National- eigentlichen Sinne des Wortes zuzuwenden.“ — Die Militärlom- 
Vereins, Herrn v. Bennigsen, dem k. Mintſterſum von dieſem Be- miſſton hat ſich über folgenden Vorſchlag zur Organifation der 
ſchluſſe gemachte Anzeige hat nun daſſelbe durch Schreiben vom [bewaffneten Macht des Großberzogthums geeinigt: ſie fol aus 
11. d. M. erwidert, daß es die fragliche Zuwendung anzunehmen | einem Freiwilligenkorps von 300 Mann in zwei Kompagnteen be- 
bereit jet und in Betreff des Weiteren Folgendes hinzugefügt: | Reben und von einem Major, zwei Hauptleuten und vie, Kieute- 
nants befehligt werden. 


„Indem ich für dieſen pattiotiſchen Beſchluß meinen verbindlichſten 
Haag, 23. Dezember. Man verſichert, daß der Schluß der 


dung dieſer Gelder geäußerten Wunſche am meiſten wird entſprochen 
werden, wenn Se. Majeſtät der König um die Genehmigung ge- 
beten wird, die gedachte Zuwendung der bereits beſtehenden Marine- 
Riftung Frauengabe-Elberfeld zu überweiſen, welche nach den aller- 
böchſt genehmigten Statuten den Zweck hat, aus den Zinſen des 
Stamm» Kapitals‘ hülfsbedürftigen und würdigen Perſonen der 
Marine und ihren hinterbliebenen Wittwen und Kindern Unter- 
ſtützungen zu gewähren. Dieſe Stifung hat ſich bereits ſehr ſegens⸗ 
reich gezeigt, und es erſcheint daber bei den gefleigerten Anſprüchen 
an dieſelbe, zumal bei der Vergrößerung der norddeutſchen Flotte, 
ſehr wünſchenswerth, wenn die Fonds der Stiftung derartig ver- 
mehrt werden, daß allen im Dienſte der Marine invalide gewor- 
venen oder ſonſt verunglückten Perſonen oder deren Wittwen und 
Kindern im Falle der Bedürftigkeit entſprechende Unterſtützungen 
gewährt werden können, namentlich in ſolchen Fällen, wo der ge⸗ 
ſetzliche Buchſtabe Zuwendungen aus Staatsmitteln nicht geſtattet, 
während doch Humanitäts- und Billigkeitsgründe für ſolche ſprechen. 
Was jedoch die in dem qu. Beſchluß angedeutete Hinzuztehung der 
von dem Natlonalverein der Marineverwaltung bereits früber über- 
wieſenen Flottenbetträge anbelangt, jo iſt eine ſolche Maßregel 
nicht mehr ausführbar, da dieſe Gelder eine ihrer urſprunglichen 
Beſtimmung entſprechende Verwendung im Schiffbau gefunden ha⸗ 
ben. Im Falle des Elnverſtändniſſes mit meinem obigen Vor- 
ſchlage ſtelle ich Euer Hochwohlgeboren ergebenſt anheim, die Ueber- 
weiſung der fraglichen 106,580 fl. an das Marinemineftertum zu 
dem bezeichneten Termine gefälligſt veranlaſſen zu wollen, damit 
alsdann wetzen Einverleibung derſelben in die beſagte Stiftung 
dieſſelts die weiteren geeigneten Schritte gethan werden können. 
Der Kriegs- und Marineminiſter (gez.) v. Roon.“ — Die Ueber- 
weiſung der bei der Koburger Kreditbank angelegten Flottengelder 
an das Marineminiſterium hat in Folge dieſes Schreibens ſofort 
ſtattgefunden. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchrelbt: Vor etwa zwei Jahren gelangte 
an den Vorſtand der preußiſchen Freimaurerlogen ein Schreiben des 
Großmelſters der italteniſchen Freimaurer, Garibaldi, in welchem 
mit Rückſicht auf die ſchon damals ſich immer mehr ausbildende 
Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Preußen und Ita⸗ 
lien der Wunſch einer Verbindung der Logen beider Länder aus⸗ 
geſprochen wurde. Dieſer Wunſch wurde von hier aus nicht ge⸗ 
währt, vielmehr Garibaldi geantwortet, daß die preußtſchen Logen 
ſich mit Politik gar nicht beſchäftigen, vielmehr allein die Verede⸗ 
lung des Menſchen zum Zweck hätten. Da nun die italieniſchen 
Logen zugleich politiſche Tendenzen verfolgen, ſo ſei es den hieſtgen 


Deutſchlaud. 


a 93, Dezember. Die franzöſiſche Regierung 
ſetzt c eine Vorkonferenz der Geſandten der 
Großmächte zu Stande zu bringen, fort. Unbegründet iſt indeſſen 
die Nachricht, daß ein preußiſch⸗engliſcher Vermittelung 
vorſchlag auf Grund der September⸗Konventlon in Florenz ge⸗ 
macht und von der italteniſchen Regierung angenommen worden 
fe um eine Vermittelung würde ee ſich überhaupt nur dann 
handeln können, wenn die drei Meiſtbetheiligten, Italien, Rom und 
Frankreich, jeder für ſich ein beſtimmtes Programm aufgeſtellt und 
ihre Anſichten in beſtimmter Weiſe formulirt hätten. Dies iſt in- 
deſſen nicht der Ball und es fehlt demnach der Boden für dle 
Vermittelung. Auch iſt nicht bekannt geworden, daß einer dieſer 
drel Mächte eine ſolche Vermittelung nachgeſucht habe. — Die 
bier beſtehende und auch in den Provinzen verzweigte „Patrio⸗ 
tiſche Bereinigung“ beſchließt mit Ende dieſes Jahre ihre va 
ſamkelt. Die Gründung des Vereins fällt in die Zelt der heftig 
fen inneren Partelkämpfe. Wie der Vorſtand ſich in einem ver⸗ 
traulichen Cirkular ſelbſt ausſpricht, ſiebt der Verein jetzt ſeine 
Aufgabe als beendet an, nachdem in der öffentlichen Meinung, wie 
auch die Wahlen zum Relchstag und Landtag gezeigt haben, eine 
volfändige Umwandlung zum Beſſern eingetreten it. — Die An- 
gelegenheit wegen der nicht rechtzeitig erfolgten Feſtſtellung des 
Staatsbaushalts-Etats iſt zu allſeitiger Zufriedenheit erle⸗ 
digt worden. Wäbrend gegen elne provtſorſſche Kreditbewilligung 
von verſchledenen Seiten Bedenken erhoben worden, iſt der von 
der Regierung eingeſchlagene Weg der nachträglichen N 
Nachſuchung von den meiſten ‚Seiten, auch von der Mehrheit Bei 
Abgeordnetenhauſes, ‚gebilligt worden. — Im Intereſſe der 0 
Induſtrie und Spekulation wird bekanntlich von W e 
auch gegen den Bau von Eiſen bahnen durch den 10 
geeifert. Auch in der Nothſtands⸗Kommiſſion iſt bei Bera ; 
über die 40 Millionen-Anleihe für Elſenbahnzwecke die Frage 50 
Staats- oder Privatbahnen“ länger erörtert und dem in 
beſonders auch in Betreff der Thorn⸗Inſterburger Bahn 1 8 en 
Abg. v. Unruh das Wort geführt worden. Wie wenig 5 185 
führung ſolcher liberalen Doktrinen im Intereſſe des Landes ft, 
beweiſt der Umftand, daß der Plan des Baues der Thorn-Inſter⸗ 
burger reſp. der Tborn⸗ Königsberger Bahn von Privaten ſeit län- 
ger als 10 Jahren gehegt wird, daß es aber der Privat- 
Induſteie bis jetzt noch nicht gelungen if, den Bau aus hu⸗ 
8 ejolgung „.biejer „liberalen, , Orundiüße, würde 
J ²˙ —x—x—x—x UNBRIERE RE TEENS: 
10 Jabre auf den Bau der betreffenven Bahn zu warten haben 
— Für die Deckung des Defizits der Stadt Berlin kann der 
folgende Fall von Bedeutung werden. Zwiſchen dem Magtſtrat 
und der engliſchen Gasgeſellſchaft iſt in Betreff der Feste 
ſtellung der Berechtigung bei Betreibung des Baspridehn, al 
flitt entſtanden, in Folge deſſen der Magiſtrat gegen die Geſellſ 0 
16 Prozeſſe angeſtrengt bat. Der Hauptprozeß, der die e. 
des früber zur Gemeine Fe ee lh en e 
belegenen Stadttheils mit Gas betraf, zu Gun n d 

\ ichteden worden. Auf beiden Seiten beſtebt jet 
N 1 die für die Kommune Berlin au 
um fo größerer Wichtigkeit IR, als 910 e 10 
Defizit der Stadt gedeckt werden kann, usgleicht 0 
a a der Art Re e eee e 
ird, von welchen jeden der ö 
20 Fi verſorgt. Es ſollen hierbei die Anlagen, 1 
den belderſeitigen Territorien von dem Andern man: 1 255 1 
und nach der Abſchäßung übernommen werden. un a 
beraus, daß die engliſche Geſellſchaft herausgugablent fun 12 
von Seiten der Kommune eine Summe von 1½ M nn 10 
gefordert wird. Sollte dieſe Summe auch zu hoch e W 
jo ſcheint die engliſche Geſellſchaft doch bereit zu ſeln 3 n 
um ihre Privilegien hier unangefochten weiter’ ausführen 110 f 10 
Die Mittel bierfür find in den Reſervefonds der Ber IN 105 
5 Milton Tplen. vorhanden. — Wegen der Weibnachtefetertage 
Kür die „Provinzial⸗Correſpondenz“ diesmal erſt am Freitag er⸗ 
einen. 


Berlin, 23. Deiember. Se. Majelät der König brachte 
am Sonntag Vormittags mebrere Stunden mit, Erledigung von 
Reglerungsgeſchäften im Arbeitszimmer zu, empfing darauf den 
Kommandeur ds 3. Küraſſterregiments (Graf Wrangel), Oberſt⸗ 
lleutenant v. Winterfeld und den zum Kammerberrn J. K. H. der 
Prinzeſſin Friedrich Karl ernannten Grafen Vitzthum ⸗Eckſtedt und 
ſprach dann den Tichlermeiſter Casperſen aus Rendsburg, welcher 
einen prachtvollen geſchnißten Lehnſtuhl, mit dem Wappen der Elb⸗ 
derzogthümer ꝛc. detorict, als Weibnachtsgeſchenk übrrbracht hatte. 
Nach einer Ausfahrt wohnte Se, Majeſtät der König mit den 
übrigen hoben Herrſchaften der Matinse bel, welche unter Taubert's 
Leitung im Conzertſaale des Opernhauſcs zum Beſten der Wledet⸗ 
aufbauung des Frankfurter Domes Statt fand. — Die Familien- 
tafel fand im Königlichen Palais Statt, vorher hatte der Mintiter- 
präffident Graf Bismarck Vortrag. Montag Vormittags empfing 
Se. Majeſtät der König die Generallleutenants v. Alvensleben und 
Graf v. Münſter, nahm den Vortrag des Zivilkabinets entgegen 
und arbeitete dann mehrere Stunden mit dem Kriege miniſter von 
Roon, dem Generaladjutanten v. Treskow und dem Generallleute⸗ 
nant v. Podbielskl. Nachmittags fuhr Se. Majeſtät der König 
nach dem Garniſon-Lazareth in der Scharnhorſtſtraße, wohnte dort 
einer Weihnachtsbeſcheerung bei und konferirte vor dem Diner noch 
mit dem Minifterpräfidenten Grafen Bismarck. 


— Se. K. H. der Kronprinz hat an den Hauptoorficher des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Litthauen und Maſuren, 


italtentſchen Brüdern zu treten. Seltdem ruhte dieſe Angelegen⸗ 
heit. Vor einigen Wochen ging jedoch hier ein zweites Schreiben 
und zwar ans Florenz ein, nach welchem Garibaldi nicht mehr 
Großmeiſter der italieniſchen Logen zu ſein ſcheint. In dieſem 
Schreiben wird der ausgeſprochene Wunſch wiederholt und dabei 
bemerkt, daß die italteniſche Maurerei ſich jetzt gleichfalls jeder 
politiſchen Agitation begeben habe und nur den einen Zweck ver⸗ 
folge, — — — 1 In Folge deſſen wird von nun 
an auch ein eller Verkehr zwiſchen den; . 
en Logen 2 ar en Bine 
arlsruhe, 21. Dezember. Die Erſte Kammer ; 
dem Beſchluſſe der Zweiten Kammer: „Die — ne 
erſuchen, noch auf dem gegenwärtigen Landtag den Ständen einen 
Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, welcher die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen bürgerlichen Trauung und die Uebertragung der Stan⸗ 
desbuchführung an beſondere Beamte des bürgerlichen Standes zum 
Gegenſtaud hat“, bei, nur wurde auf Antrag dee Prinzen Wil- 
beim in Erwägung der Erklärung der Staatsregierung, daß es 
wohl nicht mehr möglich ſein werde, auf dieſem Landtage die be⸗ 


Dank ausſpreche, glaube ich, daß dem wegen der Art der Verwen⸗ 


offisiellen Verkehr mit tren 


Generalſtaaten⸗Verſammlung und die Auflöſung der zweiten Kammer 
nächſten Freitag ſtattfinden werden. - 

Paris, 23. Dezember. In der heutigen Sitzung des Corps 
législatif wurde die Debatte über den Geſetzentwurf zur Arme ⸗ 
Reorganiſation fortgeſetzt. Bevor jedoch in die Spezlalberathung 
des Geſetzentwurfes eingetreten wurde, entwickelte Jules Simon 
eln Gegenprojekt, welches die Aufhebung der ſtehenden Armee und 
die Wehrhaftmachung des ganzen Volkes mit einer Dienftzeit von 
13 Monaten in der aktiven Armee und militäriſchen Exerzitien 
von Jugend auf fordert. Der von der Regierung eingebrachte Ge⸗ 
ſetzentwurf jet eine Organiſation des Kriegs, der Gegenentwurf 
aber eine Organiſation des Friedens, der weder Prätorlaner noch 
Eroberer kenne. — Der Kriegsminiſter Marſchall Niel antwortet 
auf die Darlegung Jules Simon's über das Gegenprojekt, daß 
das Syſtem der allgemeinen Volksbewaffnung ein verderbliches ſei. 
Der militäriſche Gelſt habe Frankreich groß gemacht. Die militä- 
riſche Lage des Kalſerreichs ſei gegenwärtig eine günſtige, die Ma⸗ 
gazine ſeien gefüllt, Pferde angekauft und die Feſtungen wohl im 
Stande. Eine ſolche Lage ſichere die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens. Das nächſte Kontingent würde nur 100,000 Mann be⸗ 
tragen, das Geſetz würde in der Weiſe zur Ausführung gelangen, 
daß ſtets ein Effeftivbeftand von mindeſtens 750,000 Mann auf- 
recht erhalten werden ſolle. Diejenigen Punkte, in welchen die 
Regierung mit der Kommiſſton nicht übereinſtimme, ſeien nur unter- 
geordneter Art. Die Rede des Miniſters wurde mit Beifall auf⸗ 
genommen. — Jules Favre ſagt, das Geſetz werde, weit entfernt, 
den Frieden zu ſichern, ein Werkzeug des Krieges ſein. Derſelbe 
fährt in ſeiner Rede folgendermaßen fort: „Graf Bismarck habe 
ſich in gewandter Weiſe der durch Frankreich erregten Beſorgniß 
bedient, um Deutſchland durch die Einheit unter den Degen Preu- 
ßens zu bringen. Entwaffnen wir, und Europa wird beruhigt 
ſein.“ — Havrincour jagt: Das Kaiſerreich werde der Friede ſein, 
aber nur dann, wenn eine Nationalvertheidigung organiſirt werde. 
— Olivier weiſt das Geſetz als das Geſetz eines nahe bevor- 
ſtehenden Krieges zurück. Die franzöſiſche Regierung ſei wegen 
ihrer im Jahre 1866 erfolgten Täuſchung nicht reſignirt und ſuche 
Genugthuung. Die Kammer wolle den Frieden und treibe doch 
zum Kriege, wenn ſie ſage, Frankreich fei durch die Ereigniſſe in 
Deutſchland in ſeiner Bedeutung verkleinert. Man müſſe die Er⸗ 
elgniſſe ohne Rückhalt acceptiren. — Das Amendement Simon 
wurde abgelehnt. 

— Die „Franz. Corr.“ enthält folgende myſtertöſe Mitthel⸗ 
lung: Der Prozeß wegen geheimer Geſellſchaften und Hochverraths, 
welcher künftigen Freitag zur Verhandlung kommt, wird lange nicht 
das ganze Material an den Tag bringen, das die Regierung in 
Folge einer eifrigen und nicht ohne Grund ſo ſtrengen Unter⸗ 
ſuchuntz in Händen hat. Man hat wieder einige der hauptſächlich 
Comprimittirten herausgegriffen, um ein Beiſpiel zu flatwiren, und 
nimmt die übrigen Betheiligten lieber unter polizeiliche Aufſicht, als 
daß man dem Publikum einen Einblick in die Zwecke und den 
Umfang der angeknüpften Verbindungen geſtatte. Eine dem Pariſer 
Parquet naheſtedenve Perſhalichtelt bar gedußert, daß man, wen 
man wolte, die Anklage nicht nur gegen 50, ſondern gegen 500 
Perſonen erheben könnte. Die Verbendungen ſollen nach Italien 
und ſogar auch nach Veutſchland hinüber gereicht haben und jo 
gefährlicher Natur geweſen ſein, daß man ſelbſt lange Bedenken 
trug, dem Kaiſer das ganze Ergebniß der Unterſuchung mitzutheilen. 
Im Mintfterium des Innern ſoll daſſelbe geradezu Senjation ge⸗ 
macht haben, allein, wie geſagt, der Prozeß Accolas und Genoſſen 
wird der Oeffentlichkeit gerade nur ſo viel hiervon enthüllen, als 
für die Verurthetlung der Angeklagten nothwendig ſein wird. 

ris, 23. Dezember. Bei den geſtern in den Departe- 
ments Indre-et-Loire und Somme ſtattgehabten Wahlen zur De- 
putirtenkammer erhielt keiner der Kandidaten die abſolute Majo- 
rität, doch vereinigten die Regierungskandidaten die Mehrzahl der 
Stimmen auf ſich. 

„Preſſe“ verſichert, neue franzöſiſche Truppen würden in Kurr 
zem nach Rom geſchickt werden. Es wäre Befehl gegeben, in Tou⸗ 
lon zur ſchleunigen Ueberführung von 20,000 Mann Transport- 
ſchiffe bereit zu halten. f 

— Die „France“ ſagt, daß zwiſchen dem preußiſchen Geſand⸗ 
ten Grafen v. d. Goltz und dem Marquis de Mouftier eine lange 
Beſprechung ſtattgefunden habe; das Blatt glaubt, daß dieſelbe ſich 
auf die Reſolutionen des italienischen Parlaments über die Tages- 
ordnung bezogen habe. 

— Das gerichtliche Verfahren gegen die wegen Betheiligung 
an einer geheimen Geſellſchaft Verhafteten iſt heute beendigt. Ac⸗ 
colas wurde zu einem Jahre, Profeſſor Naquet, Verlire und Ehau- 
teau zu funfzehn Monat, Godichet und Hapot zu einem Jahre und 
ſechs Monat, die übrigen Angeklagten zu drei Monat Gefängniß 
verurtheilt. Sämmtliche Angeklagte, außer Accolas, haben die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren verloren, 
auch iſt mehrfach auf Geldſtrafen erkannt worden. 

t. Nazaire, 23. Dezember. Der weſlindiſche Pofldam- 
pfer iſt mit 65 Pafjagieren eingetroffen; unter dieſen befindet 
ſich General Mosquera, der exllirte Präſident der Republik Bolivia. 

Florenz, 23. Dezember. Der Miniſterpräſident Menabrea 
machte in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer die Anzeige, 
daß das Miniſterium in Folge des geſtrigen Volums der Kammer 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe und die Entſcheldung des Könige 
erwarte. Bis dieſelbe erfolgt jet, werde das Kabinet noch im Amte 
verbleiben, die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten fortführen 
und die Ordnung aufrecht erhalten. 

London, 23. Dezember. Nach bier eingetroffenen Nach- 
richten ans Warrington verſuchten heute daſelbſt vier Gasarbeiter, 
darunter ein notoriſcher Fenier, die Gasfabrik in die Luft zu ſpren⸗ 
gen, jedoch wurde dies Vorhaben rechtzeitig entdeckt und vereitelt. 
— Der Erzbiſchof Dr. Manning bat die Weihnachts-Mitternachts⸗ 
meſſe der Fenterunruhen wegen für dieſes Jahr unterſagt. 

— Nach einer Depeſche aus Cork ſind zwölf Perſonen in 
Michaelſtown wegen Fenſanlsmus verhaftet worden. — An der 
Küſte der Grafſchaften Clare und Galwap kreuzen jetzt fünf eng⸗ 
liſche Kriegsſchiffe, da ſich das Gerücht von der Annäherung feni- 
ſcher Kaperſchiffe verbreitet hat. 


Pommern. nde 
Stettin, 24. Dezember. Ueber das Reſultat der am 3. 
d. Mts. ſtattgehabten Volkszählung geht uns nachſtehende Mitthei⸗ 


lung zu: Die thatſächliche Bevoͤlkerung Stettins am 3. Dezem⸗ 
ber d. J. betrug 70,628 Seelen. Nicht eingerechnet iſt die Ein⸗ 
wohnerſchaft derjenigen Gebärde, welche unter milltärlſcher Ver⸗ 
waltung ſtehen, wie Kaſernen, Wachthäuſer ꝛc. Obige Zahl ſetzt 


ſich wie folgt zufammen: 


1) Innerhalb der Feſtungswälle 55,282 
und zwar: 
in der Altſtadt, auf dem linken Oderufer 32,346 
in der Neuſtadt 9,695 
in Fortpreußen 947 
auf der Laſtadie 11,423 
auf der Silberwieſe 871 
2) Außerhalb der Feſtungswälle 14,058 
und zwar: 
in Grünhof 5,124 
in Tornei 3,091 
Oberwleck, Bäckerberg, Mühlenberg 
und Galgwieſe 3,426 
Unterwiek 2 
Außen⸗Laſtadie und Etabliſſements 
an der Oder 331 
Pommerensdorfer Anlagen 1,869 


3) Auf dem Waſſer innerhalb des Stettiner 
Stadtgebiets ſind gezählt worden 1,288 
find Seelen 70,628 
Das vorſtehende Reſultat der hieſigen Volkszählung können 

wir noch durch die nachſtehenden Angaben vervollſtändigen. Die 
in den unter Militärverwaltung ſtehenden Gebäuden 
am 3. d. Mts. gezählte tdatſächliche Bevölkerung betrug 2974, 
alſo die geſammte Bevölkerung des Kommunalbezirks Stettin 
73,602 Seelen, gegen 70,889 am 3. Dezember 1864. Das 
Wachsthum der geſammten Bevölkerung in dem Kommunalbezirke 


von Stettin hat alſo betragen von 186467; 2713 3,8 pCt. 


In dem geſammten Poltzetbezirk von Stettin ſtellt ſich 
das Reſultat der Zählung wie folgt: 


Stettin“) 73,602 Seelen. 
Kupfermühle und Bred. Anth. 2744 
Grabow 6673 

Bredow 3434 
Züllchow 3 
Bollinchen 266 *⁹ „ 
Frauendorf ! 

Herrenwieſe 1435 " 


Polizeibezirk Stettin 91,076 Seelen. 

Zu dem Polizeibezirk Stettin gehört außer den oben genann- 
ten Ortſchaften jetzt noch Goplow mit 279 Einw. Derſelbe bat 
alſo im Ganzen 91,355 Einw. 

Das Wachethum der Bevölkerung in dem (früheren) Polizei- 
bezirk betrug nach der obigen Zuſammenſtellung von 186467: 
3205 83,6 PCt. 1 

— Von Lepzin ſind geſtern Fußgänger über den Dammſchen 
See gekommen. Am 22. kamen mehrere Revlerlootſen von Ste- 
penip quer übers Ele vom e d. Jaſenip. 

— Die neuen Pofiverträge mit Süddeutſchland, Oeſterreich 
und Luxemburg werden nunmehr ſeitens des Königlichen General- 
Poſtamtes zur Kenntniß des Publikums gebracht werden: Briefe: 
In ganz Deutſchland, Oeſterreich und Luxemburg koſtet der einfache 
Brief bis 1 Loth (incl.) 1 Sgr. im Franko - Falle, unfrankirt 2 
Sgr. Ein anderweitiges Porto für Nachſendung von Briefen kommt 
nicht mehr in Anſatz. Poſtanweiſungen: Der Poſtanwelſungsverkehr 
iſt mit Süddeutſchland und Luxemburg nach denſelben Normen ge⸗ 
regelt, wie für die Staaten des norddeutſchen Bundes. Die Ge⸗ 
bühr iſt dieſelbe wie im internen Verkehr. Der an den Formu- 
laren befindliche Coupon darf vom Abſender mit ſchriſtlichen 
Mitthellungen jeder Art verſehen werden, ohne daß dafür 
eine neue Gebühr — wie bisher — in Anſaß kommt. Depeſchen⸗ 
Anweiſungen, telegraphiſche find ebenſo und unter denſelben Be⸗ 
dingungen nach Süddeutſchland wie im internen Verkehr zuläſſig. 
Expreſſe Sendungen: Expreſſe Briefpoſt⸗Sendungen brauchen lünf⸗ 
tigbin nach Süddeutſchland nicht mehr rekommandirt zu werden, 
Ebenſo ſind Pakete, Kiſten ꝛc. künftig per Expreß nach ganz 
Deutſchland verſendbar. Kreuzbandſendungen und Waarenproben 
unterliegen bei ihrer Veiſendung nach Süddeutſchland, Oeſterreich 
und Luxemburg denſelben Bedingungen und Gebühren, wie inner⸗ 
halb des norddeutſchen Poſtgebietes. Es koſten alſo derartige 
Sendungen von je 2 ½ Loth (inkl.) Gewicht fies nur 4 Pf. 

— Geſtern Nachmittag fand man den 32 Jahre alten Ar- 
beiter Wilhelm Riebarth in ſeiner auf dem Bredower Autheile 
Martinsſtraße Nr. 15 befindlichen Wohnung erhängt. Lebens- 
überdruß iſt als Motiv des Selbſtmordes anzuſehen. 

— Am 20. d. M. Abends wurden der Turnerſtraße Nr. 25 
bei dem Eigenthümer Schultz konditlontrenden unverehelichten Lother 
aus einer mittelſt Nachſchlüſſels geöffneten Kammer eine ganze 
Menge von Kleidungeſtücken und ſonſtigen Gegenſländen in nicht 
unbebeutendem Werthe; am 21. dem Gutsbeſitzer Gräber zu Alt- 
Torney durch die Arbeiter Joh. Herholz und Joh. Zander aus 
der Scheune eine Quantität Wicken geſtohlen. Erſterer iſt ver⸗ 
daftet. — Heute Vormittag find in der Reiſſchlägerſtraße ein Paar 
vor einem dortigen Verkaufslokal ausgehängte graue Burkslinbein- 
kleider und von einem auf dem Roſengarten haltenden Fuhrwerke 
iſt eine Pferdedecke entwendet. 

t Pyritz, 23. Dezember. Neuerdings ſpricht man wieder 
viel von einer Etſenbahn, zumal feſtſteht, daß unſer Bürgermeifter 
in dleſer Ungelrgenpeit nach Berlin reiſte, wo ſich eine Geſellſchaft 
gebildet hat oder bilden will, um von Küſtrin nach Alt-Damm zu 
bauen. Es ſchelnt, als jet neues Leben in dieſe Nagelegenheit ge⸗ 
kommen, wenn auch nicht Alles begründet ift, was erzählt wird. 
So redet man von Anerbietungen, welche von Greifenhagen ge- 
macht ſelen, wenn man einen Bahnhof ſüdlich der Buchhalde bei 
Wartenburg anlegen wolle. Dann würde die Eisenbahn freilich 
einen anderen Weg einſchlagen, als vor einer Reihe von Jahren 
projektirt wurde. Damals wollte man die Bahn öſtlich und nörb- 
lich um die Buchhaide durch ein ſchwieriges Terrain und mit 
großem Umwege führen, gleichlaufend etwa mit der Chauſſee von 


Pyritz nach Alt-Damm. Ginge man auf den Greifenhagener Vor⸗ 


*) Jetziger Kommnunalbezirk. 
*) Ohne Bodenberg. 


ſchlag ein, dann hätte man jedenfalls von Pyritz bis Sinzlow, alſo 
3 Meilen, ein ſehr günſtiges Terrain, indem die Bahn in 
Niederungen liefe. Erſt hinter Sinzlow würden Schwierigkeiten 
erwachſen, wenn man direkt durch die bergige Buchhalde auf Finken⸗ 
walde zu bauen will. Allein dieſe Schwierigkeiten dürften ſich bei 
genauer Beſichtigung als wohl überwindlich darſtellen, da man 
ganz andere Hinderniſſe überwand. Dieſe direkte Bahn wäre jeder 
anderen vorzuziehen. Andernfalls ließe ſich die Buchhalde im 
Weſten über Clebow, Podejuch umgehen, um nach Finkenwalde zu 
gelangen. Dieſer Umweg dürfte weder jo weit noch ſo ſchwierig 
ſein, wie derjenige im Oſten der Buchhalde. Es wäre auch ſehr 
zu erwägen, daß auf einem ſehr kleinen Raum ſich öſtlich und nörd⸗ 
lich der Buchhalde 2 Chauſſeen und eine Eiſenbahn befinden, wäh⸗ 
rend es der Gegend ſüdlich noch an jedem beſſeren Verkehrs⸗ 
wege fehlt. Inſofern ſcheint uns das Projekt von Greifenhagen 
nicht unwichtig, namentlich wenn man ins Auge faßt, daß dann 
eine wohlhabende, ſtark bevölkerte Gegend berührt wird, in der die 
Zuckerfabrik Garden liegt, welche für den Verkehr nicht unwichtig iſt, 
während das frühere Projekt meiſt durch Wald führt, der Eiſenbahn⸗ 
verkehr durch die Madue und den nahen Carolinenhorſter Bahnhof 
begrenzt iſt. Möchte nur auch bier bald Arbeit geſchafft werden, 
da die Tagelöhner ia großer Nolh ſich befinden, Man hat ver⸗ 
bältnißmäßig wenig Roggen und Kartoffeln geerntet. Der Roggen 
giebt, wie man hört, meiſt mar ½ Scheffel auf die Mandel. — 
Mit Erwartung ſieht man einem demnüchſt abzuhaltenden Kreistage 
entgegen, auf dem Beſchlüſſe in Bezug auf Eiſenbahn⸗ und Chauſſee⸗ 
bauten gefaßt werden ſollen. 

Anklam, 23. Dezember. Heute Morgen wurde ein 
Soldat vom 42. Regiment; der von Stettin nach Golchen einen 
ſechstägigen Urlaub erhalten, jenjeiis des Jvener Chanſſechauſes in 
einem Graben erfroren gefunden. 


Vermiſchtes. 

— Der „Baltimore Wecker“ erzählt folgende Geſchichte eines 
Taſchendlebſtahls, der ſich in einem Omnibus ereignete. Eine an 
der Baltimoreſtraße eingeſttegene Dame, welcher ein feiner junger 
Mann ſehr zuvorkommend elnen Plaß freigemacht hatte, wollte in 
der Nähe des Lexington-Marktes ihr Fahrgeld bezahlen, doch ihr 
Portemonnaie war verſchwunden. Ste durchſuchte alle Taſchen, es 
war fort. Ein alter Herr ſchlug vor, Jeder ſolle ſich einer Un⸗ 
terſuchung unterwerfen. Da ſprang jener zuvorkommende Herr von 
ſeinem Sitze, wandte ſich Feuer und Flamme an die Mitpafjagiere 
und ſprach die geflügelten Wortes „Ladies und Gentlemen! Wenn 
in der großen Republik, unſerm heiligen Vaterlande, in einer öf⸗ 
fentlichen Beförderungsanſtalt eine ſolche Gemeinheit paſſiren kann, 
daß einer Dame das Portemonnaie geftoblen wird, dören Sie — 
einer Dame —, da doch unſere Vorfahren bereits die Unverleß⸗ 
lichkeit des zarten Geſchlechtes patentiren ließen, jo iſt es eine Heilige 
Pflicht jedes Ehrenmannes, den Dieb entdecken zu helfen, und jeder 
Gentleman dier, jo wie ſede Lady wird ſich mit Vergnügen einer 
Durchſuchung durch einen unſerer noblen Stadt-Poltziſten unter⸗ 
werfen. Kondukteur, Ste wollen gefälligſt die Thüren ſchlte hen 
und Niemanden binauslaſſen, mittlerweile 9 
ſprach's, ergriff die Sr und ellte eine een 
ſchelnt aber keinen Poltziſten gefunden zu haben, denn er kam 
nicht wieder. Als man eine Minute gewartet hatte, ließ der Kon⸗ 
dufteur welter fahren; eln alter Sachſe aber, der ſich in eint 
Ecke des Wagens gedrückt und die Vorgänge beobachtet batte, vieft 
„Herr Jeſes, nun kommt mir ein ferchterlicher Gedanke, meiner 
Seel', der hat's ſelbſt geſtohlen.“ 


Viehmärkte. 

Berlin. Vom 20. bis inkl. 23. Dezember e. wurden an Schlacht⸗ 
vieh auf biefigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 699 Stück. Der Handel war bei ſchwachen Zutriften 
ſehr lebhaft und wurde beſte Waare mit 1718 , mittlere 1615 , 
ord. 9—11 & pro 100 Pfd. bezahlt. ** 

An Schweinen 3010 Stück. Obgleich der Handel ziemlich lebhaft, fo 
wurden doch nur mittelmäßige Durchſchnittspreiſe dafür erzielt, denn beſte 
feine Kernwaare wurde mit 16 % per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schafvieh 1527 Stück, welche ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht 
aufgeräumt werden konnten. f 

An Kälbern 1854 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu höheren 
Preiſen aufgeräumt wurden. . 

Börfen-Berichte, 

Stettin, 24. Dezember. Witterung: trübe. Temperatur ＋ 0 N. 
Nachts — 6% R. Wind: W. 

Weizen fat geſchäftslos, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 92-497 
S, feiner märker 98 , bunter polniſcher 91—94 , ungariſcher 
86 92 , 83.—85pfd. gelber Dezember 93 „ nom., Frühjahr 97 Br. 

dog gen ſtille, pr. Pfd. loco 70—73 K bez., Dezember 721% 
* Br., 72½ Gb., Frühjahr 73, 73%, 74 bez. u. Br. 

Sommergetreide ohne Umſatz. 

Kube! ſtille, loco 10%, % Br., gefrorenes kurze Lieferung 10½ 
bez., ae: 3 10 9% Gd., 10%, Br., April⸗Mai 10512 
22 r., 5 12 

Spiritus ſtille, loco ohne Faß 20 nom., Dezember, Dezember⸗ 
ar. u. Januavjebruar 20 % Od., Frühjahr 20%, 1% I bir 

s DV. \ 

Kleeſaat, rothe feſt 14, —16 , weiße matt 18-23 9% 

Hamburg, 23. Dezember. Getreldemarkt. Weizen und Roggen loco 
ohne Kauflluſt, auf Termine niedriger. Weizen pr. Dezember 5400 Pfd. 
netto 165 Bankothaler Br., 164 Gd., pr. Dezember⸗Zanuar 1631, Br., 
163 Gd., pr. Frühjahr 166 Br., 165 Gd. Roggen pr. Dezember 5000 
Pfd. Brutto 135½ Br., 135 Gd. pr. Dezember-Januar 133 Br., 132 Gd., 
pr. Frühjahr 130 Br., 129 Gd. Hafer obne Kaufluſt. Rüböl billiger, 
loco 22¼, per Mai 23%. Spiritus ohne Kaufluſt, 29. Kaffee feſt. — 

Amſterdam, 23. Dezember, Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
und Roggen ſtille. Roggen pr März 298½, pr. Mai 299 ½. Raps per 
ur PR pr. Oktober 680. Nübel per Mai 368%, pr. November⸗Dezem⸗ 

er 37½. a ; 

London, 23. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Geſammt⸗ 
Aufubren ſeit vergangenem Montag: Weizen 62,482, Gerſte 8744, Hafe 

9,586 


* 


586 Quarters. . 
Engliſcher Weizen feinſter Qualitat 1 Sch. höher, geringere Sorten 
unverändert, in fremdem nur Detailgeſchäft 1 ziemlich unveränderten Preiſel 
74 


Gerſte ſtetig. Hafer ½ Sch. niedriger. Talg 44 . 


